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Tabelle) den verschiedenen iietriebsvorhält-
insscn anzupassen, wurde es mit beweglichen
Diffusorschaufeln versehen, mit denen man,
ähnlich wie mit den drehbaren Lcitschaufeln
der Wasserturbinen, auch stark veränderliche
Fördermengen wirtschaftlich einstellen kann
(Abb. 2).

Ein anderes Beispiel der Anwendung
von Turbogebläsen ergab sich in der chemischen

Industrie (Tabelle, Nr. ¦z) bei der
Förderung von SCV haltiger Luft. Es lag gleichfalls

die Bedingung vor, das Gas Öllrei zu
halten, ausserdem musste das Eindringen von
Luft in das Gebläse mit Sicherheit verhindert
werden. Dies gelang durch dieSchaffung einer Abb.it. Güäfcti

Stopfbüchse, in der ein kleines Schleuderrad

dauernd eine ganz geringe Gasmenge (etwa 0.5 "Jfj
aus dem Gebläseinnern absaugt und mit geringem Ueber-
druck durch einen Kamin nach aussen fördert, sodass dem

Druckgefälle zwischen Aussen lull und Ansaugedruck eine
leichte Sperrströmung entgegengesetzt ist Entgegen dem

vorher erwähnten Gebläse hat dieses keinen konstanten,
sondern einen von der Menge stark abhängigen Gegendruck

zu überwinden cu es hielt aus diesem Grunde
Drehzahlregelung, und es ist interessant, die hierbei erhaltenen
Kennlinien (Abb 3) mit denen der Diflusorregelung nach

Abb. 2 zu vergleichen Im Hinblick aul mögliebst einlache

Drehzahländerung wurde ein Drehstram-Kommutatormolor
verwendet (Abb 4), dessen Bürsten man nur mit einem
Hebel zu verschieben hat, um die gewünschte Drehzahl

Die Eigenschaft des Turbogebläses, stosslrei zu

lordern, ist besonders glinaiig lür das Gebiet der
pneumatischen re.rderung, wobei auch der geringe Raumbedarl

von Vorteil ist, da es sich häufig um fahrbare Anlagen
handelt Das Wesen des pneumatischen Fördervorganges
besteht dam;, dass durch Unterdruck von 0,4 bis 0,5 at

wird, der das Fördergut, z. B. Getreide oder Kohle, zu

tragen vermag5) Die nutzbare geförderte Menge ist das

10 bi» tjlache des Lultgewichtes.
Das Verdienst hal-.n'-jH.-.bi-iKli: Entwicklungsarbeit auf

diesem GeMet geleistet zu haben, gebührt der Firma Gebr
BQhler. Uiw.l, die ausser zahlreichen Auslandanlagen bereits

1933 eine tolche Anlage am Rhembafen Basel St Jobann
errichtet bat *) Die Leistungslähigkeit war 60 bis 90 t/h je
nach Art des Förderguts; das zugehörige Gebläse fördert
80 ro'/Di.n Lult bei 4 m WS Unterdruck und Socio Uml/min
Neuerdings wurde eine derai ui;-- Kim ich hing zur Förderung
von Kohle vom Eisenbahnwagen bis zum Bunker von der
Firma Dauerte. & Go. A.-G.. Zürich, im neuen Maschinen-

lanorator: der Eidgenössischen Technischen Hochschule

geschalten «, Zu dieser Anlage, die einen Höhen Unterschied

von 50 m überwindet und bis zu 40 l/h
Kohle fördert, ist das in Abb. 1

dargestellte Gebläse gelielcrt worden
(Tabelle, Nr. 3). Für die Förderung steht
nur die näuliilu-he liabiiltctncbspause
zur Verfügung, da der Wagen in einem

MKHntepMdw.lT». Tunnel auf dem Betriebsgeleise der
SBB stehen bleiben muss Das Gebläse

muss daher von einem möglichen Versagen der Antriebskraft

unabhängig sein, weshalb es Doppelantrieb erhielt.
Im allgemeinen dient der Motor als Reserve, und die Turbine

treibt das Gebläse Der Abdampf der Turbine wird zu

Heizzweckcn verwendet, die durch die Verdichtungsarbeit
auf über 100« erwärmte Abluft des Gebläses der Kessel

ieuerung zugeführt Die Anordnung bildet daher ein
beachtenswertes Beispiel für die Eingliederung des Gebläses

in die Wärme Wirtschaft der gesamten Anlage.

Eine ähnliche Anlage wurde 1932 am Rheinhafen

Kleinhüningen gleichfalls von der Firma üaverio gebaut

(Tabelle, Nr. 4) Sie dient zur unmittelbaren Förderung des

mit dem Schiff ankommenden Getreides zum Eisenbahnwagen

(Abb 5). Im Betrieb hat der Rheinstau die günstige

Folge gebäht, dass die Leistung der lür 55 bis 60 t/b
Fördergut gebauten Anlage infolge der Verringerung des

Höhen-Unterschiedes um ein Driltel angestiegen ist.
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Auch in den Gas und IVassenrcrkcu sind
Turbogebläse mehrfach verwendet worden, in Gaswerken vor
allem zur Förderung des Leuchtgases von den Oefen zu
den Reinigerapparaten Besondere Anforderungen stellt
hierbei der elektrische Antrieb Wenn auch im allgemeinen
mit Rücksicht auf die Dampfverwertung Turbinen an trieb
vorgezogen wird, betrachten doch manche Werke eine
Reserve für die Antriebskralt als unerlässlieh Man
verwendet dabei üblicherweise Motoren mit Schlagwetterschutz,

die jedoch ziemlieh teuer sind um dies zu
vermeiden, wurde in einem besonderen Fall (Tabelle, Nr. 5),
der Motor mit der elektrischen Apparatur in einem
besonderen Raum aufgestellt und zwischen Gebläse und
Motor eine Mauerstopfbüchse (Abb 6) angeordnet In andern
Fällen (Tabelle, Nr. 6 und 7) wurde als Reserve eine
zweite, gleichartige Maschine aufgestellt, wodurch der
Doppelantricb entbehrlich wurde: beide Maschinen haben
den für Gaswerke nächstliegenden Antrieb durch
Dampfturbine.

Einen eigenartigen Zweck erfüllt das Gebläse Abb 7

(Tabelle, Nr 8), es dient zur Filterreinigung im Wasserwerk.

Das von dem Ingenieurbureau Fr Waldherr (Zürich)
als Lizenznehmer gelieferte Schnelllilter System Wabag-
Breslau enthält als wirksamen Bestandteil eine 1500 mm
hohe Schicht Quarzkies von 0,5 bis 0,8 mm Korngrösse,
und dient zur Ablangung des Schlammes aus dem
aufzubereitenden Seewasser Um den Schlamm wieder ent¬

fernen zu können, hat man in einen Zwischenboden unter
dem Filter senkrechte Wntciliiiig-rohre eingesetzt, durch
die ein Druckluft-Wassergemiseh von unten eingeblasen
wird. Die Druckluft wird von dem Gebläse erzeugt: die
Filterschicht hebt sich infolge der Durchspülung. sie wird
kräftig durchgewirbelt und der Schlamm oben entfernt.

Schliesslich sei noch des Gebietes der
Kälte-Turbokompressoren gedacht, für das zwar die Schweiz bisher
mehr Liefer- als Verbrauchsland ist Bei dieser Anwendung
hat die Reinhaltung des geförderten Damples von Oel
ganz besondere Bedeutung, weil die zum Kältekreislauf
gehörigen Wärmeaustausch ¦ Apparate durch Oelansatz in
ihrer Wirkung erheblich beeinträchtigt werden. Dank dem
für kleine und mittlere Leistungen völlig neuen Turbo-
Prinzip konnte schliesslich eine neue Källemaschinenbauart
geschaffen werden, die sich durch kleinsten Raumbedarf
(rd. Va der Grundliäche anderer Bauarten), praktisch
geräuschlosen Gang und völlig gasdichten Abschluss
auszeichnet (Abb. 8).»)

Das neue Schwimm- und Sonnenbad
in Langenthai, Kt. Bern.
Architekt 1IECTOR EGGKR, UmEtath.il.

Für die Anlage des Schwimm- und Sonnenbades in
Langenlhal stand der Gemeinde ein überaus reizvoll
gelegenes Gelände von 34000 ui« zur Verfügung. Seine
Grösse gestaltete die Anlage von zwei getrennten Bassins:
ein Sehwimmbassin von 75 m Länge und 35 m Breite,
Tiefe 0.60 bis 3.20 m, und ein Kinderbassin von 25 X
6 m mit Tiefen von 0,20 bis 0,40 m. Die Speisung der
Bassins erlolgt durch das Pumpwerk der Gemeinde Langen-

¦ere Sorgfalt wv '
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t. (Zürich), sorgt für fortwährend klar
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